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Schabbat 
 
Das Wort ‚Schabbat’ ist von einem hebräischen Verb abgeleitet, das ‚anhalten, aufhören zu 
arbeiten’ bedeutet. Aber Schabbat ist mehr als ein Ruhetag für den Körper, er ist auch ein 
heiliger Tag, an dem man die alltäglichen Sorgen von sich fernhält und sich stattdessen mit 
religiösen Dingen und dem Reichwerden des Geistes beschäftigt. Es ist der wichtigste Tag der 
Woche; auf ihn ist die ganze Woche ausgerichtet. Deswegen wird der Freitag oft mit ‚erew 
schabbat’ – ‚Vorabend des Schabbats’ bezeichnet. 
 
Das Gebot den Schabbat einzuhalten stammt aus der Tora. Das vierte der Zehn Gebote lautet: 
„Denke immer an den Schabbattag, indem du ihm Weihe gibst. Sechs Tage kannst du arbeiten 
und deine Aufgaben verrichten, aber der siebte Tag ist ein Schabbat für den Ewigen, deinen 
Gott“ (Exodus 20, 8-10). 
 
Das Schabbatgebot wird hier in Verbindung gebracht mit Gottes Schöpfungswerk. Gott 
erschuf die Welt in sechs Tagen, aber am siebten Tag beendete er sein Werk, und er segnete 
diesen Tag. 
 
Die Zehn Gebote kommen zweimal in der Tora vor. In Deuteronomium 5 wird das Gebot mit 
dem Auszug aus Ägypten verbunden: „Denke daran, dass du Sklave in Ägypten gewesen bist 
und dass der Ewige, dein Gott dich davon befreit hat! Lass also nun, da du selber ein freies 
Volk geworden bist, weder deine Knechte, deine Mägde noch dein Vieh an diesem Tag der 
Arbeitsenthaltung arbeiten.“ Wir finden ja heute die Fünftagewoche völlig normal; aber 
damals, als das Schabbatgebot eingeführt wurde, war es eine soziale Errungenschaft, die bis 
dahin unbekannt war! 
 
Das Gebot der Arbeitsenthaltung ist in der mündlichen Tora weiter entfaltet. Unter ‚Arbeit’ 
fallen 39 Haupttätigkeiten, die praktisch jede Art von Aktivität umfassen, die die Ruhe und 
Heiligkeit des Schabbat stören könnten. Im Grunde geht es um Tätigkeiten, die zum 
‚Erschaffen’, zur Neugestaltung führen (Gott ist ja schließlich der einzige Schöpfer, der 
Mensch kann nur mit Hilfe bestehender Materie neu gestalten). Die jüdischen Gelehrten 
haben das Arbeitsverbot angewandt auf Aktivitäten, die einer der 39 Haupttätigkeiten 
entsprechen. Auch Arbeit, die keinen körperlichen Einsatz benötigt, kann unter dieses Verbot 
fallen.  
 
Beispiele für Tätigkeiten, die am Schabbat nicht erlaubt sind: 
Landarbeit, Handel treiben, etwas herstellen oder reparieren, Feuer (und ebenso Licht) 
anmachen und Essen kochen. 
 
Der ganze Freitag steht im Zeichen des nahenden Schabbat; viele beginnen sogar noch früher 
in der Woche mit den Vorbereitungen. Das Haus wird aufgeräumt, und alle Mahlzeiten für 
Schabbat werden vorher gekocht. Der Tisch wird festlich gedeckt, und die Schabbatkerzen, 
der Wein und die beiden geflochtenen Brote, die Challot, verstärken das Gefühl, dass es hier 
um etwas Heiliges geht. 
 
Kurzum: Alles wird optimal in die Wege geleitet für den Empfang der ‚Königin Schabbat’. 
So wird dieser Tag häufig genannt; ein Tag, der übrigens ebenso wie alle anderen Tage im 
jüdischen Jahr beginnt, wenn es dunkel wird, gemäß Genesis 1,5: „Es wurde Abend und es 
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wurde Morgen: ein Tag“. Weil die Uhrzeit, zu der Schabbat beginnt und endet, mit dem 
Zeitpunkt zusammenhängt, an dem es dunkel wird, gibt es dabei im Laufe des Jahres große 
Zeitunterschiede. So endet Schabbat bei uns im Juni am Samstagabend gegen 23 Uhr, im 
Dezember aber gegen 17 Uhr! 
 
 
 

Freitagabend 
 
Der Hauptakzent der Schabbatfeier liegt im familiären Bereich, auch wenn viele am 
Freitagabend den Synagogengottesdienst besuchen. Die Schabbatkerzen werden kurz vor dem 
Beginn des Schabbat angezündet (denn sobald es Schabbat ist, darf ja kein Feuer mehr 
angezündet werden). Es sind mindestens zwei Kerzen als Symbol für das zweifache 
Schabbatgebot (Exodus 20, 8 und Deuteronomium 5, 12). 
 
Meistens zündet die Frau des Hauses die Kerzen an. Sie spricht den entsprechende Beracha, 
den Segensspruch; dabei hält sie ihre Hände zwischen das Kerzenlicht und ihre Augen. 
Danach breitet sie ihre Hände aus, damit sich das Schabbatlicht im Zimmer ausweiten möge, 
und damit ist der Schabbat zuhause feierlich eröffnet. Kinder werden durch ihre Eltern 
gesegnet mit dem uralten Priestersegen: „Möge Gott dich segnen und dich beschützen. Er 
möge dich mit Freude anschauen und dir liebevoll begegnen. Er möge sich dir zuwenden und 
dir Frieden schenken.“ Daran wird der Wunsch angeschlossen, dass die Kinder aufwachsen 
mögen nach dem Vorbild der Erzväter und Erzmütter. 
 
Bevor das Essen beginnt, wird ein ‚Kiddusch’ gehalten. Kiddusch meint die Eröffnung des 
Schabbat oder eines Festtages, wobei Berachot (Segenssprüche) und Zitate aus der Tora 
gesprochen werden, Lobpreisungen, die man über einem Becher Wein, dem Symbol von 
Segen und Freude, ausspricht. Für Schabbat beziehen sich die Torazitate, wie man sich 
denken kann, auf die Schöpfung und den Auszug aus Ägypten. 
 
Nachdem derjenige, der den Kiddusch gehalten hat - in der Regel der Hausherr - von dem 
Wein getrunken hat, gibt er ihn an die anderen weiter. 
 
Das Essen beginnt mit einem Stückchen Challe , dem besonderen geflochtenen Schabbatbrot. 
Es liegen immer zwei Challot auf dem Tisch. Sie erinnern an die doppelte Menge Manna, die 
Gott am Freitag herunterfallen ließ, damit am Schabbat kein Manna gesammelt werden 
musste. Die beiden Challot werden mit einem gestickten Deckchen bedeckt, es symbolisiert 
die feine Tauschicht , mit der das Manna in der Wüste bedeckt war. 
 
Bevor von den Challot gegessen wird, begießen alle Anwesenden ihre Hände mit Wasser, 
wobei sie den dazugehörigen Segen sprechen. Danach wird nicht geredet, bis der Segen über 
den Challot gesprochen ist und jeder ein Stückchen Challe mit Salz gegessen hat. Darauf folgt 
das übrige ausgedehnte Essen, bei dem Hühnersuppe ein fester Bestandteil ist. 
 
Während des Essens werden Semirot, besondere Schabbatlieder, gesungen. Das Mahl endet 
mit Benschen, mit dem Dankgebet, das teils gesungen und teils gesprochen wird. Der weitere 
Abend wird in der Familie verbracht, und da zeigt sich die besondere entspannte Schabbat-
Atmosphäre: Es werden Spiele gemacht, es wird vorgelesen oder gemeinsam gelernt aus 
einem der vielen religiösen Bücher. 
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Am Schabbattag 
 
Der Gottesdienst verläuft am Schabbatmorgen nach einer festen Abfolge von Gebeten im 
Wechsel mit Psalmen. Er besteht aus dem täglichen Morgengebet, in das besondere Teile für 
Schabbat eingefügt sind, und dem auf traditionelle Weise singend vorgetragenen 
Wochenabschnitt aus der Tora. Darauf folgt ein Abschnitt aus den Propheten, und zum 
Schluss gibt es noch ein besondere Schabbatgebet. 
 
Zu Hause wird wieder ein Kiddusch gehalten und es wird die zweite der drei 
vorgeschriebenen Schabbatmahlzeiten eingenommen. Oft werden Gäste dazu eingeladen. 
Auch jetzt werden wieder Schabbatlieder gesungen, und wieder wird das Essen mit dem 
Benschen beschlossen. 
 
 
 

Das Schabbatende 
 
Offiziell endet Schabbat, sobald drei Sterne am Himmel zu sehen sind. Dieser Zeitpunkt ist 
für jeden Schabbat unterschiedlich; er kann im Luach, dem jüdischen Kalender, nachgesehen 
werden. 
 
Dann wird Hawdala gehalten, die Abschiedszeremonie für den Schabbat. Das Wort Hawdala 
bedeutet ‚Trennung’: zwischen dem gerade abgelaufenen Schabbat und der Arbeitswoche, die 
soeben begonnen hat. Auch hier gibt es Symbolhandlungen: Eine geflochtene Kerze, die 
Hawdalakerze, wird angezündet und später mit Wein gelöscht. Die Kerze erinnert an die erste 
Schöpfungstat: das Licht. Eine kleine Dose mit Gewürzen geht von Hand zu Hand. Indem 
man den Duft schnuppert, stärkt man sich für die neue Woche. Man wünscht einander eine 
gute Woche. 
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Die Kuh, die Schabbat hielt 
 
Vor langer Zeit lebte ein armer Mann, der hieß Jochanan. Er wohnte mit seiner Frau Lea in 
einem kleinen Häuschen. Dahinter war ein Stall. Und in diesem Stall stand ihr größter Besitz: 
eine Kuh. Es war ein prächtiges Tier; Jochanan und Lea sorgten ja auch immer gut für sie. 
Jeden Morgen hat Lea die Kuh gemolken. Aus der Milch machte sie Butter und Käse. Nach 
dem Melken nahm Jochanan die Kuh mit zu dem kleinen Acker nahe bei seinem Haus. Er 
spannte die Kuh vor den Pflug, und zusammen arbeiteten sie den ganzen Tag, bis es dunkel 
wurde. Dann kamen beide müde nach Hause. Bevor Jochanan und Lea an ihr Essen gingen, 
fütterten sie immer erst ihre Kuh mit Gras oder Heu. 
 
Jeden Tag musste die Kuh hart arbeiten. Nur nicht am Schabbat. Dann durfte sie ausruhen, 
genau wie Jochanan und Lea. Die Kuh merkte schon am Freitagmorgen, dass es bald 
Schabbat werden würde. Zuerst wurde das Haus sauber gemacht, dann gingen Jochanan und 
Lea zum Markt in der Stadt, um von dem wenigen Geld, das sie verdient hatten, etwas 
Leckeres für Schabbat zu kaufen: Eier, ein Huhn oder Fisch. Außerdem brachten sie immer 
Blumen mit. 
 
Am Mittag, während Lea leckere Suppe kochte, wurde die Kuh gebürstet und sie bekam einen 
sauberen Stall. Dann legte sie sich hin und ruhte sich von der schweren Arbeitswoche aus. 
 
Durch das Stallfenster konnte die Kuh 
sehen, wie Lea zwei Kerzen für Schabbat 
anzündete. Sie sah auch Jochanan, der mit 
einem Becher Wein in der Hand da stand. 
Sie hörte die Lieder, die Jochanan und Lea 
zum Schabbat sangen. Und wenn sie es 
gekonnt hätte, dann hätte sie bestimmt leise 
mitgemuht. Schläfrig sah sie zu, wie das 
Licht der Schabbatkerzen durch das Fenster 
sanft in ihren Stall schien.  
 
„Es sieht fast so aus, als ob die Kuh 
versteht, dass Schabbat ist“, sagten Lea und  
Jochanan. Aber eines Tages merkte die Kuh, dass irgendetwas in der Luft lag. Jochanan und 
Lea kamen zusammen in den Stall. Die Kuh sah, dass sie weinten. „Ach liebe Kuh“, sagten 
sie, „Wir sind so arm geworden, dass wir dich verkaufen müssen. Danke, dass du immer so 
kräftig für uns gearbeitet hast und dass du uns nie gestoßen hast oder uns Mühe gemacht hast. 
Guck mal, da kommt schon dein neuer Besitzer!“ 
 
Betrübt ging die Kuh mit dem neuen Herrn. Die ganze Woche zog sie den Pflug, Tag für Tag. 
„Das ist mir mal eine prächtige Kuh, die ich gekauft habe“ ,dachte er zufrieden. „Sie gibt 
Milch, sie ist gesund und kräftig, und sie arbeitet wirklich hart“. Der neue Herr war sehr 
zufrieden. 
 
Aber dann kam der Freitagmittag. Die Kuh bekam keinen sauberen Stall, und gebürstet wurde 
sie auch nicht. Aber arbeiten musste sie, bis es dunkel war. Sie sah zum Haus hin. Es war viel 
schöner als das von Lea und Jochanan. Aber Schabbatkerzen, die sah sie nirgends. 
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Am folgenden Tag kam der neue Besitzer schon ganz früh in den Stall. „Komm mit, Kuh, 
heute haben wir ganz schön was zu tun“, sagte er. Die Kuh bewegte sich nicht. „Was ist denn 
jetzt los?“ brummte der Mann. „Los, jetzt komm schon!“. Die Kuh sah ihn an, doch sie rührte 
sich nicht. Da wurde der Mann ärgerlich. Aber er konnte brüllen, wie er wollte; die Kuh blieb 
auf ihrem Platz liegen. Zuletzt wurde er so wütend, dass er die Kuh schlug. Sie sah ihn traurig 
an, aber sie stand nicht auf. Der Mann verstand das überhaut nicht. Die ganze Woche hatte die 
Kuh so tüchtig gearbeitet, und auf einmal wollte sie nichts mehr tun. Als nichts half, ging er 
zu Jochanan. „Die Kuh die ich von dir habe, mit der komme ich nicht klar. Die ganze Woche 
hat sie gut gearbeitet, aber heute will sie sich nicht mal aus ihrem Stall bequemen. Ich hab 
alles probiert. Gebrüllt, gefleht, geschlagen ... die weigert sich einfach!“ 
 
Jochanan verstand inzwischen, was los war. „Ich komme mal eben mit“, sagte er. „Und du 
wirst sehen: In ein paar Minuten ist das Problem gelöst“. Als sie im Stall waren, flüsterte er 
der Kuh ins Ohr: „Arme, liebe Kuh! Du und ich, wir beide wissen, dass heute Schabbat ist. 
Weil ich Jude bin, arbeite ich an diesem Tag nicht, und du durftest dich auch ausruhen. Aber 
der neue Herr ist kein Jude, also musst du wohl für ihn arbeiten.“ Da stand die Kuh auf. 
 
„Wie geht das denn zu?“, fragte der Mann. „Was hast du mit meiner Kuh gemacht? Hast du 
sie behext? Ich verstehe das nicht! Über eine Stunde hab ich mich bemüht, sie an die Arbeit 
zu bringen! Sag mir bloß, was für einen besonderen Zauberspruch hast du ihr ins Ohr 
geflüstert?“  
 
Jochanan lächelte und erzählte, was er der Kuh zugeflüstert hatte. „Jetzt hat sie verstanden, 
dass sie in Zukunft am Schabbat arbeiten muss“, sagte er. 
 
Also arbeitete die Kuh am Schabbat genauso hart wie sonst. Aber nicht sehr lange. Sie hatte 
ihren neuen Herrn nachdenklich gemacht. „Dies ist wirklich eine besondere Kuh. Sie verdient 
es bestimmt, dass sie am Schabbat nicht arbeiten muss. Ich bin ein reicher Mann; Jochanan 
und Lea haben überhaupt nichts. Sie sind so arm, dass sie jetzt ihren Pflug selber ziehen 
müssen.“ 
 
Der Mann lächelte. Sein Beschluss stand fest. Er würde Lea und Jochanan ein nettes 
Schabbatgeschenk machen. Am Freitagmorgen holte er die Kuh aus dem Stall und brachte sie 
ihrem alten Besitzer zurück. 
 
Dieser Schabbat war ein noch größeres Fest im Häuschen von Jochanan und Lea. Die Kuh 
stand sauber gestriegelt in ihrem gesäuberten Stall, und sie sah wieder zu dem Licht der 
Schabbatkerzen hin. Nun musste sie nicht mehr am Schabbat arbeiten. Im Dorf sprachen alle 
über die besondere Kuh von Jochanan und Lea. Jochanan selber bekam einen Beinamen: 
Jochanan Kuh. Darüber hat er bestimmt immer wieder gelacht. Und die Kuh? Die war ganz 
und gar zufrieden. Wenn die Menschen ihren Herrn „Jochanan Kuh“ nannten, dann muhte sie 
ganz leise und sie schwang ihren Schwanz vor Vergnügen. 
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Zeige auf dem Bild 
 

die Schabbatkerzen    den Wein 
 
die Challot/ Schabbatbrote   die Kippa 
 
das Challedeckchen    den Kidduschbecher 
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Male die Bilder aus, schneide sie aus und decke den Schabbattisch so schön, 

wie du kannst.! 
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Schneide die Bilder aus, klebe sie in der richtigen Reihenfolge  

in die Kästchen auf den zwei folgenden Seiten  

und beschreibe kurz, was passiert. 
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Schabbat – von Anfang bis Ende 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   4 
 
 

 
 
_____________________________ 
 
 
_____________________________ 
 
 

 
 
_____________________________ 
 
 
_____________________________ 
 
 

 
 
_____________________________ 
 
 
_____________________________ 
 
 

 
 
_____________________________ 
 
 
_____________________________ 
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Schabbat – von Anfang bis Ende 
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Sabbat – von Anfang bis Ende   (Lösungsblatt 1) 
 
 
 

 
  1 
 
 

 
2 

 
 

 
 

3 
 
 

 
 
  4 
 

 
 
 
Eröffnet wird der Sabbat mit 
 
einem Kiddusch. 
 

 
 
 
Die Sabbatkerzen werden 
 
 angezündet. 
 
 

 
 
 
Das Essen beginnt mit einem 
 
Stück Challe. 
 

 
 
 
Zum gemeinsamen Schabbatessen  
 
gehört die Hühnersuppe. 
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Schabbat – von Anfang bis Ende   (Lösungsblatt 2) 
 
 

 
 

5 
 
 

 
 

6 
 
 

 
 
7 

 
 

 
 

 
 
Am Schabbatmorgen findet 
 
in der Synagoge der Gottesdienst 
 
statt. 
 

 
 
 
Der Wochenabschnitt wird aus  
 
der Tora vorgelesen. 
 
 
 

 
 
 
Schabbatende: Am Himmel sind drei 
 
Sterne zu sehen. 
 

 
 
 
Die Hawdalakerze wird angezündet  
 
und mit Wein gelöscht. 
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  8  
 
 

Für kluge Köpfe: Schabbat 
 
 
 

T S K I D D U S C H Z C 

I Y Ö E T E B E G Ü L H 

S N N E Z R E K X H A A 

C A I P S A L M E N S L 

H G G S A E R E D E I L 

D O I D H N E H U R X E 

E G N V E N R E T S K M 

C E U J J G N E M U L B 

K I P P A Q P T A P F P 

E D I L D B R O T P S W 

L E U C H T E R W E I N 

X H A W D A L A T M I Z 
 
 
 
Hier sind 22 Wörter versteckt, die mit dem Schabbat zusammenhängen. 
 
Kannst du sie finden? 
 
Und erklären? 
 
 
 
BLUMEN – CHALLE – HAWDALA – JAD – KERZEN – LEUCHTER – 

KIDDUSCH – KIPPA – HÜHNERSUPPE – KÖNIGIN – LIEDER – RUHEN – 

STERNE – SYNAGOGE – TISCHDECKE – TORA – WEIN – SALZ –  

BROT – PSALMEN – ZIMT - GEBETE 
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Unvollständige Sätze: Schabbat 
 
Ergänze die fehlenden Worte aus den Vorschlägen im folgenden Kasten!  
 
Wenn du es richtig gemacht hast, ergeben die Buchstaben in den schattierten 
Feldern einen Wunsch zu Schabbat in hebräischer Sprache. 
 
 

BROT – SYNAGOGE – FLAMME – KIDDUSCH – HAWDALA – 

SCHABBATKERZEN – BENSCHEN – SCHUL – GEFLOCHTEN – TORA – 

NELKEN – CHALLOT - PSALMEN 

 
 
 
Schabbat beginnt mit dem Anzünden der beiden 

 

              
 
 
Danach wird ein Segenswort über dem Wein gesprochen. Das nennt man 
 
        

 
 
Unter einer gestickten Decke liegen zwei 
 
       

 
 
Jeder bekommt ein Stück von dem geflochtenen weißen 
 
    

 
 
Nach dem Essen wird das Dankgebet gesungen. Das nennt man 
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Viele Juden gehen am Schabbatmorgen in die  
 
        

 
 
Dort hören sie die Lesung aus der  
 
    

 
 
Es wird dort auch auf Hebräisch gesungen, z.B. die 
 
       

 
 
Synagoge heißt auf jiddisch 
 
     

 
 
 
Wenn drei Sterne am Himel zu sehen sind, ist der Schabbat vorüber. Der 
Abschied vom Schabbat heißt 
 
       

 
 
Dazu gehören duftende Gewürze wie Zimt und  
 
      

 
 

und eine besondere Kerze. Die hat mehrere Dochte und ist 
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Die  
 
      

 
dieser Kerze wird in Wein gelöscht. Danach wünscht man einander eine gute 
Woche. 
 
 
 
Die Buchstaben in den schattierten Feldern ergeben, hintereinander geschrieben, 
einen Wunsch: 
 
 
 
 
 
Weißt du, was dieser Wunsch bedeutet? 
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Schabbat und Sonntag 
 

1. Beschreibe, wie der Sonntag bei euch zu Hause abläuft. Gibt es etwas, das 
du nur am Sonntag tust? Gibt es etwas, das du dann eben nicht tust? 

 
________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________ 

 
 

2. Vergleiche, was du bei 1 geschrieben hast mit dem, was am Schabbat in 
einer jüdischen Familie geschieht. Was ist gleich? 

 
·  Schulfrei! 

·  ______________________________ 

·  ______________________________ 

·  ______________________________ 

 

 
 
 
 
  

3. Überlege, was anders ist: 
 
: 

In einer jüdischen Familie: Bei uns zu Hause: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


